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Gegen die«mslündüche Kehkampagne
Schwerwiegende Beschlüsse der Parteileitung der NSDAP.

Abwehrmatznahme« ans dem VolkeMünchen, 27. März. (Conti-Meld.) Wie die national¬
sozialistische Parteikorrespondenz erfährt , wird nunmehr die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei den Abwehr¬
kampf gegen die internationale jüdische Greuel - und Boykott¬
hetze gegen Deutschland in schärfster Form aufnehmen. Es
vertäutet, daß bereits am Dienstag die Anordnungen für die
Organisation einer gewaltigen Volksbewegung zur Bildung
von Bohkottkomitoes gegen die jüdischen Geschäfte in Deutsch¬
land als Antwort auf die Boykottdrohnngen des internatio¬
nalen Judentums ergehen. Gleichzeitig soll in einer ungeheu¬
ren Propagandawelle der Forderung nach Einführung des
numerns clausus für die Beteiligung des Judentums an be¬
stimmten akademischenBerufen und öffentlichen Einrichtun¬
gen Ausdruck gegeben werden. Ueber acht Millionen Menschen
sind in Deutschland arbeitslos und unser eigenes Intelligenz-
Proletariat zählt nach vielen Hunderttausenden . Trotzdem hat
das deutsche Volk Hunderttausenden von jüdischen Intellek¬
tuellen die Teilnahme an diesen akademischen Berufen gestattet.
Dieselben jüdischen Akademiker sind es in erster Linie, die
heute Deutschland als Dank dafür vor der-Welt in einer wahr¬
haft schamlosen Lügenhetze heruntersetzen. Zur Abwehr dieses
Treibens wird nunmehr die Forderung erhoben werden, dem
Judentum in Deutschland an den Hochschulen, in den Berufen
der Rechtsanwälte und der Aerzte nur dieselbe Quote zuzubil¬
ligen, die sie in der Gesamtzahl der Einwohnerschaft Deutsch¬
lands ausmacht. Der Abwehrkampf soll durch Bildung beson¬
derer Aktionskomitees mittels einer riesenhaften Aufklärungs-
Propaganda geführt werden. Damit wird vielleicht gerade
dieser jüdisch-internationale Haßfeldzng gegen Deutschland an¬
läßlich einer Revolution , in der dem Judentum kein Haar ge¬
krümmt wurde, zum Anlaß werden, einer schon längst er¬
wünschten Klarstellung des Verhältnisses zwischen dem deut¬
schen Staatsvolk und jenem, die für die ihnen gewährte Gast¬freundschaft lein Verständnis aufzubringen vermögen.
Besprechung des Reichskanzlers mit Dr. Göbbels

WB . Berlin , 27. März . Reichskanzler Adolf Hitler hatte
am Sonntag in Berchtesgaden eine mehrstündige Besprechung
mit dem Reichsminister für Volksanfklärung und Propaganda,
Dr . Goebbels. In dieser Besprechung wurde der Gesamtauf¬
bau des neugegründeten Reichsministerinms für Volksanfklä¬
rung und Propaganda , das in den nächsten Tagen seine Ar¬
beiten in großem Maßstabe beginnen wird, endgültig festgelcgt.

Wie verlautet , galt ein großer Teil der Besprechung auch
der wirksamen Abwehr gegen die von interessierten jüdischen
Kreisen in Amerika und England gegen das neue nationale
Regime in Deutschland entfesselte Grenelpropaganda . In
unterrichteten Kreisen wird erklärt , daß die nationalsoziali¬
stische Bewegung schon in den nächsten Tagen zu schärfsten
gesetzmäßigen Gegenmaßnahmen in Deutschland greifen wird,
um damit die intellektuellen Urheber und Nutznießer dieser
landesverräterischen Hetze, die in der Hauptsache von ehemals
in Deutschland beheimateten Juden im Anslande getrieben
wird, zu treffen.

Berlin, 27. März. (Conti-Meld.) Die Bewegung zur Ab¬
wehr der Grenelpropaganda , die aus der nationalsozialistischen
Bewegung heraus angekündigt wurde, wird sich im gesetz¬
mäßigen Rahmen halten . Deshalb wird die Reichsregierung
ihr auch keineswegs irgend welche Schwierigkeiten machen,
sondern ihr freien Lauf lassen. Die Reichsregierung selbst hat
alles getan, um von sich aus der Greuelpropaganda entgegen¬
zuwirken.

Wenn die Hetze trotzdem nicht aufhört , so braucht man sich
nicht zu wundern , daß nun spontan aus dem Volke heraus
eine Gegenwehr einsetzt. Zu den Mitteln einer solchen Abwehr
gehört beispielsweise die Propagierung des Boykotts jüdischer
Geschäfte. Die Reichsregierung wird sich dieser Bewegung
gegenüber genau so zusehend und abwartend Verhalten, wie
sich ausländische Regierungen zur Greuelpropaganda ein¬
stellen.

Ei« Interview mit dem Reichsautzeuminister
, Newhork, 27. März. In einer Unterredung mit dem

Cheskorrespondenten der Associated Preß erklärte Reichsmini¬
ster des Auswärtigen Freiherr von Neurath , daß selbst der
bestorganisierte Verwaltungsapparat nicht ausreiche, um jeder
einzelnen böswilligen und tendenziösen Falschmeldung auf den
Grund zu gehen und sie zu dementieren. Ich kann mir , fuhr
der Reichsminister fort , die zur Zeit gegen die deutsche Regie¬
rung geführte Propaganda nicht anders erklären, denn als
eine plötzliche Wiedergeburt der während des Weltkrieges be¬
triebenen Hetzkampagne. Wie absurd diese Propaganda ist,
haben Sic ja erst vorgestern persönlich erlebt. Sie konnten
noch am Morgen von unglaublichsten Mißhandlungen lesen,
die angeblich den Herren Breitscheid und Wels zuteil geworden
waren, und hatten am Nachmittag Gelegenheit, die beiden
Herren als Teilnehmer der ReichstagssitznNgzu sehen. Mir
scheint, daß sich allein mit diesem Hinweis ein Eingehen aufweitere Einzelheiten erübrigt.

Wenn zu Beginn der nationalen Revolution gewisse Ueber-
griffe einzelner vorgekommen sein mögen, so ist dies gewiß
bedauerlich. Aber gleichzeitig ist zu sagen, daß noch nie in
der Geschichte eine revolutionäre Umwälzung, wie die jetzt
in Deutschland vollzogene, stattgefnnden hat, ohne daß ge¬
wisse Härten damit verbunden waren . Meines Erachtens zeugt
es von der ungeheuren dem deutschen Volke innewohnenden
Disziplin , daß derartige Eigenmächtigkeiten nur in äußerst
wenigen Fällen und auch dann nur in verhältnismäßig mil¬
der Form vorgekommen sind. Sie werden selbst bemerkt haben,
daß die energischen Aufrufe des Herrn Reichskanzlers und
Ministers Göring , welche vor einigen Tagen derartige eigen¬
mächtige Handlungen Einzelner unter strengste Strafe stellten,
einen durchschlagenden Erfolg hatten und Fälle eigenmächtigen
Vorgehens nicht mehr bekannt geworden sind.

Nee Vrormschweiger SlahlheSm durch
SSaatspolrzei entwaffnet

WB. Braunschweig,  27 . März. Der braunschwei¬
gische Innenminister teilt amtlich mit:

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Braunschweig, nahm seit
Tagen ganze Scharen neuer Mitglieder aus den aufgelösten
und niedergeschlagenen Organisationen auf. Heute nahm diese
Eintrittsbcwegung Massencharakter an. Hunderte ehemalige
Reichsbannermitglicder, Sozialdemokraten und Kommunisten
zogen zum Teil in geschloffenen Abteilungen und unter Be¬
deckung durch Stahlhelm-Hilfspolizei zum Wachtlokal des
Stahlhelms in dem Gebäude der Ortskrankenkaffe. Fortgesetzt
wurde Freiheit, Front-Heil und Rot-Front gerufen. Vor dem
Hause und in den anliegenden Straßen sammelte sich eine
erregte Menge von Kommunisten und Sozialdemokraten, aus
deren Mitte drohende Rufe gegen Adolf Hitler und gegen die
NSDAP , laut wurden. Unter Duldung des Stahlhelms
nahm der rote Mob, der seit Wochen sich nicht mehr aus seinen
Schlupfwinkeln herausgewagt hatte, eine drohende Haltung
gegen Nationalsozialisten und Hitlerjugend ein. Es kam so¬
gar zu Mißhandlungen von Hitlerjungen durch Stahlhelmer.
Infolge dieser unerhörten Haltung des Stahlhelms, durch die
der Erfolg der nationalen Erhebung in Braunschweig gefähr¬
det wurde, bemächtigte sich der nationalen Bevölkerung der
Stadt eine unbeschreibliche Erregung. Minister Klagges sah
sich jetzt gezwungen, einzugreifen. Schutzpolizeiwurde unter
Führung des Kommandeurs zur Ueberholung der Krankenkasse
eingesetzt, während SA . und SS . Plätze und Straßen in der
Umgebung absperrten und säuberten. Die Stahlhelm-Hilfs¬
polizei wurde entwaffnet, Hunderte von Zivilisten, die sich in
dem Gebäude aufhielten, namentlich festaestellt und ganze Pa¬
kete bon ausgefüllten Anmeldungen beschlagnahmt. Unter den
ffchergestellten Papieren befinden sich Mitgliederlisten geschlos¬
sener Schufo-Formatianen, Reichsbannermitgliederbücherund
weiteres belastendes Material, aus dem hervorgeht, daß die
Stahlhelmführer bewußt die Marxisten in ihrer Organisation
sammeln. Es ist ferner sestgestellt, daß die Schufo-Abteilungen
auf Befehl und Verabredung an den Stahlhelm herangetreten
sind, um auf diese Weise den Kampf gegen NSDAP , und die
nationale Erhebung führen zu können. Mehrere im Hause
befindliche Stahlhelmführer und sämtliche dort festgestellten

Zivilisten wurden wegen des Verdachtes, eine gegenrevolutio¬
näre Bewegung vorbereitet zu haben, in Haft genommen.

Seldte über die Vorfälle in Braunschwekg
Berlin, 27. März. (Conti-Meld.) Reichsminister Seldte

erklärte zu den Vorfällen in Brannschweig, daß er noch keine
Kenntnis davon habe. Weiter führte der Minister aus , daß
sich in letzter Zeit ein außerordentlich starker Ansturm zu den
nationalen Verbänden bemerkbar gemacht habe. Der im
Reichstag vom Reichskanzler getane Ansspruch, er wolle alle
Volksgenossen langsam für sich gewinnen, habe natürlich zur
Folge, daß die Leute heute versuchen, in die nationalen Ver¬
bände hereinzukommen. Beim Stahlhelm gehe das im Sturm
und um nicht die Nebersicht zu verlieren , habe man allerorts
abgedämmt. Die Auswahl unter den Neuanmeldungen er¬
fordere natürlich einen starken Takt des betreffenden Führers.
Er habe das Gefühl, daß der Brannschweiger Stahlhelmfüh¬
rer , der übrigens in Wolfenbüttel sitze, mit diesen Vorfällen
nichts zu tun habe. Er kenne ihn seit langem als zuverlässigen
Mann . Sollten die Vorfälle sich so abgespielt haben, wie die
ersten Meldungen berichten, dann würde er, der Minister,
morgen sofort 3 Kommissare nach Braunschweig schicken, um
dort reinen Tisch zu machen. Wie der Minister noch erwähnte,
seien bereits vorher , also unabhängig von den Brannschwei¬
ger Vorfällen , die Stahlhelmführer zn einer Besprechung für
kommenden Samstag nach Berlin geladen worden, um über
die zukünftige Handhabung von Neueinstellungen Klarheit zuschaffen.

Die grotze Natural-Notftimdsattioil
läuft ad1. April

Berlin, 27. März. Wie das Nachrichtenbüro des VdZ.
berichtet, wird die große Naturalhilfsaktion der Reichsregie¬
rung , bei der es sich um die Verteilung von 40000 Zentnern
Butter und 700 000 Zentner Roggen an die Hilfsbedürftigen
der Notstandsgebiete handelt, vom 1. April ab Praktisch in
Gang gesetzt. Die Bezirksfürsorgeverbände bezw. die Gemein¬
den der Notstandsgebiete bestimmen den Kreis der Hilfsbedürf¬
tigen, die in den Genuß der Beihilfen gelangen. Das Reich
hat inzwischen die 40 000 Zentner Butter aufgekauft und sie
in Kühlhallen gelagert. Um Frachtkosten zu ersparen, wird

(Fortsetzung 2. Seite)

Ser Widerstand der Wirtschaft
Eine Stimme aus dem nationalsozialistischen Lager

Unter der Ueberschrift „Die wirtschaftliche Revolu¬
tion" bringt die „Preußische Zeitung ", das national¬
sozialistische Organ Ostpreußens, beachtliche Ausführun¬gen, denen wir folgende Abschnitte entnehmen:

Wir sind uns dabei bewußt, daß die Entscheidungen der
sozialen und wirtschaftlichen Revolution später reif werden
als die der politischen. So bitter die wirtschaftliche Not ist,
so offenbar für jeden Sehenden der Umstand ist, daß es keine
Rettung gibt in diesem Wirtschafts- und Sozialsystem, son¬
dern nur der Bruch mit diesem System und der Ausbau eines
neuen dem Volke Freiheit und Brot geben kann, so weiß die
zeitverbundene Revolution sehr Wohl, daß man ehrfürchtig
auf den Schlag der Weltennhr warten muß, die die Epochen
einer Zeitenwende gleich Stunden zählt. Der jugendliche,
drängende Wille zur Umwälzung und Neugestaltung, verbun¬
den mit der Ruhe, die getrost vom Schicksal sich führen läßt,
beides muß uns erfüllen, wenn wir diese Revolution gewinnenwollen.

Die Hauptsache ist, daß auf keinem Gebiete der deutschen
Revolution die Zeit still steht, daß wirtschaftlich und sozial
die Ereignisse in der Richtung des Systemwechsels weiter
laufen und keine Reaktion eintritt , d. h. keine Wiederbelebung
bereits überwundenem Prinzipien.

„Gleichschaltung!" kein schönes, dafür aber ein modernes
Wort ! Nachdem Reich und Länder auf denselben politischen
Nenner gestellt worden sind und am 12. März die kommunale
Selbstverwaltung folgte, soll nun die berufsständische Selbst¬
verwaltung ' herankommen. Die Landwirtschafts -, die Indu¬
strie- und Handels - und die Handwerkskammern sollen neu¬
gewählt werden. Wie dringend notwendig das ist, sieht man
daraus , daß im Ständischen Ausschuß des Deutschen Land-
wirtschaftsrates ein einziger Nationalsozialist sitzt, während
zwei Drittel des deutschen Landvolkes unter dem Hakenkreuz
steht.

Ueberall in den Kammern hat sich eine liberalistischcFüh-
rungscligue gebildet, deren einzige Leistung es gewesen ist,
von der politischen llmschmelznng des Volkes und seiner Be¬
rufsstände in einem Ausmaße keine Notiz zu nehmen, das
staunenswert ist. Da hat sich ein Typus heransgebildet , der
die vergangene Epoche mit einer Sinnfälligkeit verkörperte,
wie kaum etwas : der vielgewandte Syndikus , geistig eingebil¬
det, snobistisch— wer kennt ihn nicht und wem ist nicht schon
bei seinem Anblick übel geworden? Statt neuer Gedanken
hatten sie „Bedenken". Sie bildeten eine eigene Republik, in
der der Kampf aller gegen alle mit nicht geringerer Kraft
geführt wurde als in den Parlamenten , das war die „Syn-
diknsrepublik". Sie wurden dafür bezahlt, daß sie zudringlich
wie die Felljuden in die Zimmer der Ministerien stürmten
und jede organische und systematische Arbeit der Staats¬
gewalt sabotierten, soweit sich in den letzten Jahren davon
überhaupt Ansätze zeigten.

Damit wird nun aufgeräumt werden. Die bernfsständische
Selbstverwaltung wird künftig nicht mehr eine Veranstaltung
zur interessenmäßigen Beeinflussung der Staatsgewalt sein,
sondern die Trägerin der Ausführung des Gedankengutes
der Regierung der deutschen Revolution . Die Durchsetzung
der Berufsstandsvertretnng mit zuverlässigen und diszipli¬
nierten Nationalsozialisten gewährleistet eine harmonische
Zusammenarbeit der Berufsstände . Der Kampf aller gegen
alle wird abgelöst durch eine Arbeit nach dem nationalsozia¬
listischen Grundsatz „Gemeinnutz vor Eigennutz". Wir
brauchen dann keine „Konklaven" mehr zur Ueberbrücknng
wirtschaftlicher Gegensätze. Die einheitliche nationalsaziali-
stische Staats - und Wirtschaftsgesinnung gleicht diese Gegen¬
sätze an ehe sie entstehen können.

Der Hanptwiderstand gegen die soziale und wirtschaftliche
Revolution wird von der sogenannten „Wirtschaft" geleistet.
Sieht man näher zu, was denn unter dieser Flagge „Wirt¬
schaft" segelt, dann bemerkt man die Syndiken und hinter
den Syndiken den deutschen Industrie - und Handelstag oder
den Landwirtschaftsrat , die alle hübsch liberalistisch znsam-
mengesellt sind, während die Wirtschaftsstände selbst längst
nationalsozialistisch denken und fühlen. Diese Syndiken haben
es gewagt, nationalsozialistische Gedankenarbeit in gut von
der kapitalistischen Presse bezahlten Artikeln verächtlich zu
machen, während der Äernfsstand , den sie vertreten sollten,
längst nationalsozialistisch war.

Man muß sich einmal klar machen, welchen Fortschritt
cs für den wirtschaftlichen Teil der deutschen Revolution be¬
deutet, wenn der Widerstand der sogenannten „Wirtschaft"
sich verflüchtet. Die Basis, auf der die reaktionären Kräfte
in Deutschland stehen, wird dadurch immer schmaler. Die
Durchbruchsmöglichkeiten der sozialen Revolution werden
erneut erheblich vergrößert.

Vor Einführung- er AebettS- ienftpfticht
Bemerkenswerte Ausführungen des neuen Reichskommiffars

Berlin, 27. März. (Eig. Meldung.) Der neu ernannte
Reichskommissarfür den Arbeitsdienst, Mahnkens , machte,
nach einer Meldung des „Angriff am Montag " bemerkens¬werte Ausführungen über den Arbeitsdienst . Der Redner
erklärte u. a., daß schon in den nächsten Tagen die Arbeits¬
dienstpflicht als Bestandteil eines Generalplanes zur Beheb¬
ung der wirtschaftlichen und sozialen Nöte beschlossen werden
würde. In den verschiedenen Bezirken müßten dann sofort
die vorhandenen Führerstämme eingeteilt werden. Schon im
Sommer hoffe man, organisatorisch so weit zu sein, daß ge¬
nügend Führerstämme vorhanden seien, um bereits ganze
Jahrgänge zur Arbeitsdienstpflicht einznberufen.



für die Unterverteilung der Buttermengen die Organisation
der Winterhilfe eingeschaltet, der die Reichsbahn Frachtfreihert
zugestanden hat . Die beim Umwiegen und Verpacken ent¬
stehenden Kosten hat der Unterstützungsempfänger zu tragen,
Loch handelt es sich dabei lediglich um emen Betrag von etwa
10 Pfennig für das Pfund Butter.

Die 700 000 Zentner Roggen werden den Hilfsbedürftigen
in Form erheblich verbilligten Brotes zur Verfügung gestellt.
Hier läuft die Aktion so, daß die Bezirksfursorgeverbande bzw.
Gemeinden bei nahe gelegenen Mühlen em bestimmtes Rog-
genkontingent anfordern . Die Mühlen lassen auf ihre Kosten
Bezugsscheine Herstellen, die an die Hilfsbedürftigen verteilt
werden. Mit diesen Gutscheinen geht der Hilfsbedürftige zu
irgend einem Bäcker, der ihm das verbilligte Brot aushaiAgt.
Die Bäckereigenossenschaften haben sich bereit erklärt , die Back¬
kosten im Rahmen dieser Aktion um 10 Prozent zu senken.
Der Hilfsbedürftige wird das Brot auf seinen Gutschein da¬
her für etwa die Hälfte des Ladenpreises erhalten können.

Ergänzend hört das Nachrichtenbüro des VdZ. noch, daß
die ganze Hilfsaktion sich über einige Wochen erstrecken soll
und daß die Ausgabe der verbilligten Nahrungsmittel in zwei
Raten erfolgen sollen. Den Gemeinden entstehen dabei kerne
besonderen Kosten. Die auf die Einzelbezugsscheineentfallen¬
den Mengen werden sich erst genau feststellen lassen, wenn sich
bei Ausgabe der ersten Rate die Zahl der in Frage kommenden
Personen in den verschiedenen Bezirken endgültig ergibt.

Die Abrüstungskonferenz vertagt
WB. Genf,  27 . März . Der Hauptausschutz der Ab¬

rüstungskonferenz hat sich Montag abend nach Abschluß der
allgemeinen Aussprache über den britischen Konventionsent-
tvurf bis zum 25. April vertagt . Mit 42 Stimmen wurde eine
Entschließung angenommen, die vom Berichterstatter der Kon¬
ferenz, Bcnesch, ausgearbeitet worden ist. In dieser Entschlie¬
ßung wird im wesentlichen gesagt, daß der britische Konven¬
tionsentwurf die Grundlage für die kommenden Einzelbera-
tungen des Hauptausschuffes sein wird. Zu dem materiellen
Inhalt der Resolution, in der auch auf die Resolution des
Hauptausschuffes vom 23. Juni v. I . bezug genommen wird,
geben die Vertreter Rußlands , Deutschlands, Italiens , Un¬
garns und Oesterreichs kurze Erklärungen ab, in denen sie
darauf hinwiesen, daß sie seinerzeit gegen diese Resolution ge¬
stimmt bezw. sich der Stimme enthalten hätten . In der heute
angenommenen Resolution werden die Delegierten aufgefor-
-ert , eventuelle Abänderungswünsche zu dem britischen Kon¬
ventionsentwurf bis spätestens 20. April ds. Js . einzureichen.

Als letzter Redner ging der britische Außenminister Sir

Die Fettkarle
Von unserem volkswirtschaftlichenMitarbeiter

In der letzten Märzwoche werden in ganz Deutschland
Fettkarten an die minderbemittelte Bevölkerung ausgegeben
werden. Im allgemeinen erfreuen sich Lebensmittelkarten
keiner allzu großen Beliebtheit. Sie erinnern noch immer
zu sehr au die in der Kriegszeit ausgegebcneu Brotkarten,
die ein Zeichen der Nahrungsknappheit waren. Aber die
Ausgabe der Fettkarten, die jetzt beschlossen wurde, ist nicht
auf eine Knappheit, sondern im Gegenteil auf einen Ueber-
fluß an Fett znrückzuführen. Ueberfluß aber bedeutet Preis¬
sturz und damit Verelendung des Produzenten , der für
Waren , die in zu großen Mengen vorhanden sind, keinen ge¬
rechten und wirtschaftlich vernünftigen Preis erhält.

Deutschland produziert , wie mau sagt, 100 000 bis 150 000
Tonnen Butter zuviel. Das bedeutet freilich nicht, daß für
diese Buttermengen keine Konsumenten vorhanden sind. Aber
außer Butter und Schmalz werden in Deutschland noch
450 000 Tonnen Margarine erzeugt, die im Durchschnitt nur
etwa halb so viel wie Butter kostet. Infolge des Sturzes der
ausländischen Rohstaffpreise ist die Margarine so stark im
Preise gesunken, daß immer mehr Konsumenten zum Genuß
von Margarine übergegangen sind. Noch stärker als die Bil¬
ligkeit der Margarine hat natürlich der allgemeine Einkom¬
mensrückgang die Wendung der Konsumenten vom Butter-
zum Margarinegenuß gefördert. Die Folge davon war aber,
daß ein immer größerer Teil der deutschen Butter unverkauft
blieb, und daß der Buttcrpreis tief unter die Selbstkosten der
Landwirtschaft sank. Durch das soeben veröffentlichte Gesetz
über die Neuordnung der Fettwirtschaft wird deshalb eine
Verminderung der Margarineerzeugung auf 60 Prozent an-

John Simon auf die in der Generaldebatte geäußerten An¬
sichten in einer längeren Rede ein. Eine besonders wichtige
Stelle dieser Schlußrede Simons war ein direkter Appell an
Deutschland, seinerseits einen Beitrag für den positiven Ab¬
schluß der Konferenz dadurch zu geben, daß die Voraussetzung
des internationalen Vertrauens geschaffen wird. Er bezog sich
dabei auf die bekannte Aeußerung des Botschafters Nadolny,
der seinerzeit dargelegt hatte, daß Deutschland durch seine ein¬
seitige Entwaffnung soviel gegeben habe, daß die Gegenlei¬
stung nun endlich erfolgen müsse.

Hierzu ist deutscherseits zu sagen, daß soeben erst der
Reichskanzler die deutsche Gesamtpolitik ausdrücklich als eine
Politik des Friedens und der internationalen Zusammenarbeit
gekennzeichnet hat, und daß auch gegenüber den Ausführungen
Simons der deutsche Standpunkt unverrückbar bleibt : Was
Deutschland zu geben hatte, hat es gegeben und hat es in auf¬
richtigem Willen zu internationaler friedlicher Zusammen¬
arbeit gegeben, aber jetzt ist es vorwiegend und in erster Linie
Sache der anderen Verständnis dafür zu zeigen, daß diese Zu¬
sammenarbeit ohne Erfüllung der von Botschafter Nadolny
erhobenen Forderung nicht gelingen kann.

»Endgültig niedergelegt-

Berlin , 27. März . Amtlich wird mitgeteilt : Der bisherige
Ministerpräsident Dr . Braun und die bisherigen Staatsmini¬
ster Dr . Hirtsiefer, Scvcring , Dr . Schreiber, Dr . Schmidt,
Klepper, Dr . Steiger und Grimme haben dem Herrn Reichs¬
kommissar für das Land Preußen , Vizekanzler von Papen,
mitgeteilt, daß sie sich auf Grund des Beschlusses des Preußi¬
schen Landtags vom 22. März ds. Js . von der Verpflichtung
aus der Vorschrift des 8 69 Abs. 2 der preußischen Verfassung
entbunden fühlten und ihre Äemter endgültig uiederlegten.
Der Reichskommissarfür das Land Preußen , Vizekanzler von
Papen , hat die Kenntnisnahme dieses Beschlusses bestätigt.

Staatskommifsar für Krankenkassen
Stuttaart, 27. März. Der Staatspräsident hat Reqierunqsrat

Dr. Otto Müller beim Württ. Obeioersicherungsamt zum Staatskom-
missar für die Krankenkassen Württembergs bestellt. Der neue Staats-
Kommissar hat die Aufgabe, Mißstände bei den Krankenkassen zu
beseitigen und die Neuordnung der Krankenversicherung in Württem¬
berg durchzusiihren. Staatskommifsar Dr. Otto Müller ist, wie der
„NS.-Kurier" berichtet, seit Jahren Berichterstatter für die Kranken¬
versicherung beim Württ. Oberversicherungsamt und ist durch seine
zahlreichen Veröffentlichungenauf diesem Gebiet, insbesondere auch
durch die Herausgabe eines„Führers durch die Krankenversicherung"
In Fachkreisen wohl bekannt.

geordnet. Zugleich wird eine Kontrollstelle für die Marga¬
rineerzeugung eingeführt und es wird eine Steuer oder Aus¬
gleichsabgabe auf alle importierten Fette, also insbesondere
auf diejenigen, die zur Margarineherstellung dienen, gelegt.
Dadurch soll erreicht werden, daß künftig mehr inländische
Butter und Schmalz, dafür aber weniger aus Auslaudsfetten
hergestellte Margarine verbraucht wird.

Aber selbstverständlich wird nur die wohlhabendere Be¬
völkerung vom Genuß der Margarine zu dem der Butter
übergehen können. Das Ziel der Neuordnung ist natürlich in
erster Linie eine Stützung des für die Landwirtschaft ruinösen
Butterpreises . Gleichzeitig wird die Prcisregelung aber nicht
durchgeführt werden können, ohne daß auch die Margarine-
Preise eine nicht unerhebliche Erhöhung erfahren . Mau ver¬
anschlagt die Berteuerung der Margarine , die voraussichtlich
eintreteu wird, auf 25 Pfennige je Pfund ; vielleicht ist sie
sogar' noch etwas größer . Von dieser Verteuerung soll jedoch
die minderbemittelte Bevölkerung nicht betroffen werden. Sie
erhält deshalb Fettkarteu, auf die bestimmte Mengen von Mar¬
garine oder Ersatz.fetten zu einem verbilligten Preise bezogen
werden können. Die Grenzen der Kartenbezugsberechtigteu
sollen sehr weit gezogen werden, denn es werden voraussichtlich
25 Millionen Fcttkartcn ausgegeben werden.

Der Zweck der neuen Fettkarten ist nicht etwa eine Ratio¬
nierung sondern eine Wiederverbilligung der Margarine für
die Minderbemittelten . Der Inhaber einer Fettkarte wird
Margarine oder entsprechende Ersatzfette ungefähr zu den
gleichen billigen Preisen wie bisher beziehen können. Er wird
also durch die Verteuerung der Margarine nicht oder möglichst
wenig betroffen werden. Von der übrigen Bevölkerung aber,
die keine Fettkarte erhält , wird erwartet , daß sie statt der ver¬
teuerten Margarine künftig Butter konsumiert.

Lus Stsül unck>.SNkt
- Im Bereich des Landcsfinauzamts Stuttgart wurde

versetzt: Obersteuersekretär Eckebrecht  bei dem Finanzamt
Balingen an das Finanzamt Neuenbürg.

Neuenbürg , 28. März . Im Laufe des gestrigen Tages
führte Polizei -Unterkommissar Landtagsabgeordneter Bätz-
ncr.  Nagold , im Auftrag des Innenministeriums die im gan¬
zen Land übliche Aktion zur Befriedung des öffentlichen
Lebens auch am hiesigen Platze durch. Unter Zuhilfenahme
einer Abteilung SA . sowie der örtlichen Polizei - und Land¬
jägermannschaften wurden insgesamt 21 Personen zur Ver¬
nehmung ins Rathaus vorgeführt . Vorwiegend handelt es
sich um Fuuktiouäre von Linksparteien , jedoch wurden auch
hervorragende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in füh¬
renden Beamteustellen einem Verhör unterzogen . Neun Per¬
sonen wurden in Schutzhaft behalten, darunter befindet sich
auch der Ortsgeistliche der Gemeinde Schwann . Die eingelei¬
teten Untersuchungen werden ergeben, inwieweit etwaige
Amtsenthebungen oder Schutzhaftentlassungen vorgenommen
werden. Die Aktion wird heute in den Gemeinden Birkenfeld
und Herreualb weitergeführt . Ueber das Ergebnis werden
wir noch berichten.

Neuenbürg , 27. März . (Amtswaltertagung der NSDAP .)
Die Amtswalter der Ortsgruppen und der Stützpunkte der
NSDÄP . des Oberamtsbezirks Neuenbürg haben sich am
letzten Samstag in der „Eintracht " eingefunden und waren
so ziemlich alle erschienen. Kreisleiter Forstmeister
Boepple,  Herrenalb konnte mit Freuden feststellen daß
eine so starke Teilnahme noch nie festzustellen war . Ferner
wies er darauf hin, daß diese Tagung hier in Neuenbürg die
erste im nunmehr erwachten Deutschland ist und daß endlich
der Tag angebrochen ist, auf den wir alle schon lange mit
Sehnsucht gewartet haben. Ferner konnte der Kreisleiter
feststellen, daß nunmehr viele, seitdem der Nationalsozialismus
an der Macht ist, ihr nationalsozialistisches Herz entdeckt
haben, jedoch wies er auch darauf hin, daß jeder Neuein-
treteude mindestens ein Probejahr ablegen muß und daß der
Eintritt bei der SA . ganz gesperrt ist. Der Kampf muß in
der bisherigen Weise weitcrgesührt und darf jetzt nicht aus
den Lorbeeren ansgcrnht werden. Kreispropagandaleiter
Treutle,  Wildbad verbreitete sich über die Richtlinien, die
in Zukuuit bei Abhaltung von Deutschen Abenden einzuhal-
teu sind. Pg . Stadtrat Traub  sprach über die Arbeitsdienst¬
pflicht. Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten
konnte der Versammlungsleiter die angeregt verlaufene Tag¬
ung schließen. ckt.

(Wetterbericht .) Hochdruck erstreckt sich von Irland
bis nach Finnland . Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar
zeitweilig bedecktes, aber immer noch vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 27. März . Die bürgerliche Rathausfraktion
hat heute abend eine Fraktioussitzuüg einberufen und dazu
auch den Ortsvorsteher eingeladen. Die Fraktion beschloß ein¬
stimmig ihren Eintritt in die NSDAP ., der sie schon lange
sympathisch gegenüber gestanden sei. Sie beschloß weiter
dieser Sympathie dadurch Ausdruck zu geben, daß sie in der
nächsten Sitzung beantragen werde, den Marktplatz in Hinden-
burgplatz und die Baumgartenstraße in Hitlerstraße umzutau-
feu und dem verehrten Reichspräsidenten Hindenburg sowie
dem verehrten Reichskanzler Hitler das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen. Die Führer der NSDAP , wurden von dem Be¬
schluß sofort verständigt und begrüßten mit Freude die Ent¬
schließung der bürgerlichen Rathausfraktion . Da auch von
der Beamtenschaft des Rathauses eine klare Entscheidung ihrer
Einstellung verlangt wurde, erklärte der Ortsvorsteher , daß
er und seine Beamtenschaft, wie er bereits erklärt habe, in
aller Oeffcntlichkeit sowohl national wie auch sozial eingesiellt
seie. In eine Partei könnte er nicht eintreteu , da er ver¬
sprochen habe, unparteiisch zu sein und sein Amt unparteiisch
zu führen . Da er nun aber die NSDAP , nicht als Partei
betrachte, die für die oder jene Interessen des einzelnen Stan¬
des oder Berufes eintrete , sondern eine Bewegung sei, die für
alle einstehe, einerlei ob Arbeiter , Beamter , Bauer oder Ge¬
schäftsmann, könne er, ohne mit seinem Gewissen in Kon¬
flikt zu kommen, in diese Bewegung eintreten , da er stets nach
dem obersten Grundsatz dieser Bewegung „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz" handeln wolle und erklärte unter dieser Be¬
gründung für sich und seine Beamten den Eintritt in diese
Bewegung. Der Bürgermeister wünschte zum Schluß, daß der
heutige Schritt zum Segen seiner Gemeinde sein möge.

Calmbach, 27. März . Der hiesige Krieger - und Schüt-

^ .« »ULlveir-koklrsn.:

(22. Fortsetzung.)
Sie fuhr hoch, als die Sonne ihr die ersten Goldpfeile ins

Gesicht warf Heute war ja Sonnabend , heute mußte er ja
kommen! Vielleicht holt sie ihn am Abend selbst ab. Es würde
schon irgendwie glücken, daß sich dafür eine Möglichkeit
ergab.

Und dann saß sie plötzlich mit halbgeöffnetem Munde und
drückte gleich darauf die Finger dagegen. Von unten kam
eine Stimme , die ihr schöner als das Geläut der Osterglocken
dünkte. Mit einem Schwung stellte sie die Füße auf den
Boden und lief zum Fenster, um durch das Geranks zu
spähen.

Da stand Malnow kaum zwei Meter vom Hause entfernt
und sprach mit einem der Knechte. Am rechten Aermel des
grauen Anzuges trug er einen Streifen schwarzen Flores

.Dieter !''' Mein Gott, er mußte es doch hören, auch wenn
sie nur flüsterte. „Dieter !" Er mußte doch fühlen, wie ihre
Seele nach ihm rief. — Der Knecht schritt nach dem Hose
zurück und dann - sie fühlte das Kreisen ihres Blutes
bis an die Stirne . Sein Kopf hob sich; das schöne, nur etwas
überblasse Gesicht neigte sich nach hinten. So sah er nach
ihrem Fenster herauf.

Sie lief nach ihrem Toilettentisch und holte die tiefrote
Eamtknospe, die als letzte des Gartens geblüht hatte. Mitten
auf die Brust traf sie ihn. Er hielt sie mit raschen Fingern
und drückte die Lippen auf die halbgsschlossenenBlätter.
Sein « Arme hoben sich, als wolle er an einem der Rosen¬
stämme etwas richten, aber sie wußte die Bewegung zu
deuten. Er streckte sie in übergroßer Sehnsucht nach ihr aus.

„Dieter!" jauchzte sie, „Dieter !"
Er legte den Finger an den Mund und wandte sich dem

^ * N . Demnach mußte irgendwo ein Lauscher sein, der
1?rer̂ -̂ be gefährlich wurde. Etwas verärgert über den un¬
sichtbaren Störenfried , sah sie ihm nach und gewahrte gleich

^ Dettermann, wie er auf Malnow zuschritt,
um diesen etwas zu fragen.

dumm, daß er ihnen zwischen di« ersten Minuten der
W^ Ä ^ ENsfreude geplatzt war . Aber dann war der Zorn
auch schon verwunden. Die Hauptsache blieb: Dieter war

wieder da! Sie konnte ihn wieder haben und seine Küsse
trinken, so oft sie wollte.

Mit raschen Füßen schlüpfte sie wieder in ihr Bett zurück
und drückte das heiße Gesicht in das kühle Linnen der Kissen.
Mit offenen Äugen träumte sie in den erwachenden Morgen,
und Frau von Recklinhausen konnte sich eines Erstaunens
nicht erwehren , als ihre Jüngste gegen alle Gewohnheit schon
um sieben Uhr am Frühstückstisch erschien.

„Ladest du heute Malnow ein, mit uns das Abendbrot
zu essen?" fragte Suse und neigte den blonden Kopf etwas
tiefer über die goldgerandete Tasse. Auf das „Ja " der Mutter
hatte sie nur ein abwesendes Lächeln um den Mund,

Das Leben war doch wundervoll schön. Es gab kaum ein
zweites Wesen auf Erden, das so voll des Glückes war wie
sie, die jüngste Recklinhauserin.

Tage und Wochen flogen dahin ! Monate glitten vorüber
Jeder nächste Morgen war die Fortsetzung der Seligkeit, die
der vorhergegangene Tag nicht mehr zur Gänze hatte be-
ichersn können. Suses Äugen glichen blendenden Sonnen
Malnows Gang war ein Schwingen, ein förmliches Losgelöst¬
sein von aller Erdenschwere Wenn die beiden sich gewollt oder
ungewollt begegneten, pulste ihr Blut in brennenden Wellen
zueinander . — Nur Frau von Recklinhausenwußte und ahnte
noch immer nicht, wie es um ihre Tochter stand.

Sie hatte soviel zu sorgen jetzt. Hans Jürgen Gradnitz
überschüttete sie mit bittenden Briefen . Beinahe jede Post
brachte ein paar Zeilen von ihm. „Wann wirst du endlich
zu deinen Töchtern von unserer Liebe sprechen?"

„Von unserer Liebe!" Dann brannten ihre Wangen in
Feuertönen , sie schämte sich vor ihren großen Kindern.
Fühlte , daß sie es wahrscheinlich nie zuwege bringen würde,
vor diese hinzutreten und zu sagen: Ich bin erst vierund¬
vierzig und sehne mich noch einmal nach einem Glück an der
Seite eines zweiten Mannes.

Suses Blick hing zuweilen mit solch auffallendem Forschen
an ihr, daß sie über und über errötete Wußte die Tochter
um das Geheimnis ihres Herzens? Manchmal löste ihre
Jüngste sich so hastig aus ihren Armen, daß sie das Blut bis
an di« Schläfen rauschen hörte. Vorsichtiger denn je ver¬
sperrte sie Gradnitz' Briefe und trug den Schlüssel zu ihrem
Schreibtisch immer bei sich.

Und immer wieder und wieder trafen Zeilen von ihm ein,
sein Bitten wurde dringlicher „Warum zögerst Du noch
immer, geliebte Frau ? - Deine Töchter haben Dich doch
lieb und sind in einem Alter, wo sie auch begreifen, daß
man - "

„Mama ! — Denk nur Mama !" Suie kam in das Zimmer
gewirbelt und schwenkte einen weißen Bogen in der Linken.
„Was meinst du denn, wer mich eingeladen hat ? Wer meinst
du denn? - Auf ein paar Wochen gleich! Und dich auch,
Mama ! — — So rat doch, Mutti ! Es gibt doch nicht viel
Leute, die einen gleich ein paar Wochen bei sich haben
wollen."

„Ich weiß wirklich nickst, Kind!"
„Aber ich, Mama ! Also Gradnitz ! — Dein Freund , mit

dem wir damals die Gswitterpartie auf den Eglofstein ge¬
macht haben!"

„Mein Freund ?" entfuhr es Frau von Recklinhausen ent¬
setzt. Das Wort hatte sie förmlich niedergeschmettert

„Nun ja, ein Vetter ist er doch nicht! Wenn es dir lieber
sst, dein Bekannter. Wir nehmen natürlich mit Handkuß an,
nicht wahr, Mama !"

Frau von Recklinhausengriff mit unsicheren Fingern nach
dem Bogen, auf welchem Gradnitz das „verehrte Fräulein
Suse" einlud, nach Groß-Steinach zu kommen Selbstver¬
ständlich hoffe er auch die- hochgeschätzte Frau Mama bei
sieser Gelegenheit begrüßen zu dürfen . Die letzten Zeilen
janzten unruhig vor Frau von Recklinhauiens Blick: „Lassen
Sie mich nicht umsonst gebeten haben, liebes Kind, und be¬
reiten Sie diese große Freude

Ihrem
ergebensten Hans Gradnitz."

„Also, die große Freude bereiten wir ihm, nicht wahr,
Mama !" lachte Suse

„Ich weiß nicht, Kindl"
Suses Lachen wirkte jetzt wie eine Explosion. „Das ist nun

'chon das zweitemal, daß du dich so aüsdrückst, Mama !" —
Dann ein jähes Atmen, ein plötzliches Wechseln des Gesichts¬
ausdruckes, ein Suchen in den Augen der Mutter und dann
ein Losprusten, als ob es alles in ihr sprengen wollte: „Was
bin ich für ein Schaf! Gott , solch ein dummes, unerfahrenes
Nilpferd ! Mama , das ist ja direkt zum Kugeln!" Frau
von Recklinhausen fühlte sich um den Hals genommen und
bis zur Atemlosigkeit abgeküßt Dann saß ihre Jüngste aus
dem Schoß und lachte und weinte durcheinander : „Ohne
Schmeichelei, Mama , er ist wirklich famos, dein Jürgen
Gradnitz ! Ein lieber Kerl! Und gar nicht einmal so alt ! Was
Fesches noch! Und auch kein Duckmäuser! Die Leute kann
ich nämlich am allerwenigsten leiden, weißt du. Mama !"

„Kind!" Die Mutter fau-d endlich Worte „Kind!"
(Fortsetzung folgt-),.



renverein sowie der  Musikverern veranstalteten ge-
üern abend im Saal z. „Bahnhof " einen wirklich netten K a -
neradschafts- und Fam il  i e n a b e n d. Nach dem

Eröffnungsmarsch begrüßte der Vorstand des Krieger - und
Schützenvereins Karl Wurster  die Kameraden bezw. Mit¬
glieder der beiden Vereine, gab seiner Freude Ausdruck, daß
nun das so lange ersehnte Ziel des Kriegerbundes in Erfül¬
lung gegangen sei, richtete die Bitte an seine Kameraden,
auch ihr Teil beizutragen zu neuem Zusammenschluß und
sprach den Wunsch aus , daß auch der heutige Abend neue
Kameraden zuführen möge. Schneidig und exakt, wie wir es
unter der Direktion Paul Reim an ns  gewöhnt sind, waren
die teilweise recht schweren Märsche, Ouvertüren , Potpourris
und Walzer des Musikverein. Tränen lachen konnte man
über den urkomischen Schwank aus der Militärzeit „Schruppte
kommt" und über das humoristische Theaterstückchen „Der
Spuk im Orchester". Auch Kam. Burger  gab wieder aus
seinem reichen Schatz köstlichen Humors einiges zum Besten.
Das Deutschlandlied bildete einen würdigen Abschluß des
schönen Abends.

Calmbach, 27. März. Ein Unglücksfall, der noch gnädig
abgelaufen ist, passierte am Samstag mittag um 12 Uhr in
der Schömbergerstraße beim Heimgang der Arbeiter der Gan-
thier'schen Fabrik . Ein rücksichtsloser Radfahrer fuhr in einem
Tempo auf der linken Straßenseite den entgegenkommenden
Schreinermeister Erhard sen. so an, daß es den Mann zwei
Meter weit an die Wand eines Hauses warf, wo er mit blu¬
tender Kopfwunde liegen blieb. Soll cs erst noch Tote geben,
ehe der Verkehr mit Autos , Krafträdern und Fahrrädern auf
Ser engen Schömbergerstraße so geregelt wird, daß auch der
Fußgänger noch ohne Lebensgefahr von und zum Geschäft
kommen kann?

Herrenalb, 27. März. (Frühjahrs - Versamm¬
lung des Kriegcrvcrcins .) Am gestrigen Sonntag
hielt der Kriegerverein bei Kamerad Pfeiffer im Hotel „Küh¬
ler Brunnen " seine Frühjahrsversammlnng ab. Vorstand
Oskar Mönch begrüßte die zahlreich Erschienenen und gab
seiner Freude darüber Ausdruck, daß trotz des verlockenden
Frühlingswetters der Besuch der Versammlung erfreulich sei.
Zur Tagesordnung besprach man zunächst die Abhaltung
eines Familienabends mit Lichtbildervorführnng im Bahn¬
hotel am 23. April . Kamerad Pfeiffer  referierte sodann
über die Fortschritte im Schützenhausbau, welcher gemein¬
schaftlich mit der Schützengesellschafterstellt wird. Vorstand
Mönch verlas sodann eine hochbedeutsame Kundgebung der
neuesten Nummer der Kriegerzeitung , in welcher es am
Schluffe heißt : „Deutsch sind  wir endlich geworden!
Deutsch bleiben  heißt die Parole bis in die fernste Zu¬
kunft." Auch der Kriegerverein Herrenalb begrüßt den natio¬
nalen Aufstieg und stellt sich einmütig hinter die alte, ruhm¬
bedeckte Flagge schwarzweißrot. Feder , der deutsch denkt, hat
die Pflicht mitznhelfen, um das Erkämpfte zu behaupten.
Dann wird es gewiß zur Wahrheit werden:

Nimmer wird das Reich zerstöret,
wenn ihr einig seid und treu!

Vorstand Mönch schloß die Versammlung , die durchaus in
treudeutscher kameradschaftlicherVerbundenheit verlaufen ist.

^ Herrenalb, 27. März. Um 12.15 rief die Sirene desElektrizitätswerks Feueralarm.  An der Kurve der Roten-
soler Steige hatte eine Neusatzer Frau Reis angezündct ; das
Feuer griff auf den benachbarten jungen Waldbestand über.
Die Gefahr eines gefährlichen Waldbrandes wurde durch die
sehr rasch herbeigeeilte Feuerwehr (Kommandant A. Gräßle)
abgcwandt, ehe größerer Schaden entstehen konnte. Aehnliche
frühere Fälle in den ausgedehnten Waldungen der Umge¬
bung mahnen wiederholt und dringend zu achtsamer Vorsicht.

Obernhausen, 27. März. Der Landwirtschaftliche
Bezirksvercin Neuenbürg  hielt Sonntag nachmittag
im Saal des Gasthauses zur „Linde" eine Mitglieder¬
versammlung  ab . Vorstand Weiß - Ottenhausen gab
in seinen Begrüßnngsworten aufrichtiger Freude Ausdruck über
den zahlreichen Besuch aus dem ganzen Oberamtsbezirk. Insbe¬
sondere begrüßte er die Anwesenheit von Landesökonomierat
Dr . Dobler,  Herrenberg , sowie Diplomlandwirt Jls,
Karlsruhe . Seinem kurzgefaßten Geschäftsbericht ist zu ent¬
nehmen, daß der Verein am 1. Januar 583 Mitglieder zählte.
Einigen Austritten im letzten Jahre standen verschiedene
Neuanmeldungen gegenüber. Die geschäftlichen Arbeiten wur¬
den abgewickelt in einer Ausschußsitzung am 18. März , einer
Vorstandssitzung am 18. Mai , einer Mitgliederversammlung
am 19. Mai , sowie einer Vorstands - und Ausschnßsttzung am
13. Oktober. Außerdem wurde die Landwirtschaftsausstellung
in Mannheim am 2. Juni gemeinsam besucht. In den
meisten Gemeinden des Bezirks wurden örtliche Milchver¬
einigungen gegründet . Vorland Weiß führte weiter aus , daß
das Jahr ' 1932 kein befriedigendes für die Landwirtschaft ge¬
wesen sei. Der geringen Kaufkraft der arbeitenden Vevölke-
rung standen äußerst gedrückte Preise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse gegenüber, sodaß von einem Verdienst keine Rede
mehr sein konnte. Trotz der Sparsamkeit der Bauern sei die
Verschuldung unaufhaltsam fortgeschritten. Wenn die schwe¬
ren Fehler der vergangenen Regierungen nicht baldigst wett¬
gemacht werden können, dann gehe die Verelendung der bäuer¬
lichen Bevölkerung weiter. Man verlange vor allem bessere
Preise für Vieh, damit man seinen steuerlichen und sonstigen
Verpflichtungen wieder Nachkommen könne. In dieser Be¬
ziehung erhofft die Landwirtschaft rettende Maßnahmen durch
me nationale Regierung . Bürgermeister Kircher  entbot den
Versammlungsteilnehmern herzlichen Willkommgruß seitens
der Gemeinde Obernhausen . Er freue sich, daß der Land¬
wirtschaftliche Bezirksverein nach so langer Zeit wieder den
Weg in feine Gemeinde gefunden habe. Er freue sich beson¬
ders darüber , daß die erste Tagung in die Zeit der nationalen
Erhebung falle und hoffe zuversichtlich, daß die neue Regie¬
rung die Interessen der Landwirte tatkräftiger wahren werde
als die Regierungen des früheren Systems . Ein erster Schritt
sei ja schon in der Fettwirtschaft gemacht worden. Vorstand
Weiß wies in seinen Dankesworten darauf hin, daß die letzte
Tagung in Obernhausen vor etwa zehn Jahren stattgefunden
habe und da der Bezirk 31 Gemeinden umfasse, sei an einen
öfteren Besuch der einzelnen Orte nicht zu denken. Im folgen¬
den hielt Landesökonomierat Dr . Dobler  anhand von zahl¬
reichen Lichtbildern einen äußerst interessanten und lehr¬
reichen Vortrag über das Thema : „Was lehrt die Geschichte
der württembergischen Rindviehzucht?" Einleitend betonte der
Redner die Wichtigkeit der Rindviehzucht für die gesamte pri¬
vate und Volkswirtschaft. Trotz der wenig intensivierten Zucht
mr Oberamtsbezirk Neuenbürg könne er behaupten, daß dieses
Gebiet für die Zucht nicht weniger geeignet sei als andere
^andesteile. Unnötig sei es, mit teurem Zuchtvieh anzufan-
6kn. Als viel wichtiger halte er es, sein Vieh von Grund
und Jugend auf zu züchten. Eine bedeutende Rolle falle aller¬
dings den Zuchtfarren zu. Einzelne Fehlschläge sollten nicht
!" r Mutlosigkeit verleiten. Im folgenden konnte man die
fortschreitende Entwicklung einer planmäßigen Viehzucht seit
der Mitte des vorigen Jahrhunderts verfolgen. Aus Kühen
von 6—8 Zentnern Körpergeivicht und 8—900 Litern Milch
Jahresleistung um 1850—60 wurden solche von 11—16 Zent-
nern im Jahre 1932 und 3000 Litern Milch, ja sogar in
einzelnen Spitzenleistungen 6000—7000 Litern Milch pro Jahr.
Das Gewicht der Farren steigerte sich van 8—9 Zentnern auf
M Zentner im gleichen Zeitraum . Gleichen Schritt hielt die
Veredelung des Körperbaues . Veterinärrat Dr . Sachs gab
LU dem mit großem Beifall anfgenommenen Vortrag noch
ergänzende Ausführungen und bedauerte, daß das Interessezur Viehzucht nicht großer sei. umsomehr, als dem Bezirk
durch Viehkäufe jährlich über 600 000 RM . verloren gehen, da

in diesem Zeitraum gegen 3000 Stück Vieh von auswärts cin-
geführt würden . Es müsse soweit kommen, daß durch Selbst¬
zucht die Einfuhr gedrosselt werden könne. Die maßgebenden
Stellen werden alle Bestrebungen nach dieser Richtung unter¬
stützen. Einen weiteren lehrreichen Vortrag über „Unkraut¬
bekämpfung mit Stickstoff" hielt Diplom-Landwirt Jls,
Karlsruhe . Seine mit Humor durchwürzten Ausführungen
klangen aus in den beherzigenswerten Schluß : Zur rechten
Zeit Kalkstickstoff angewandt , vernichtet das Unkraut und
düngt die Frucht. Vorstand Weiß sprach den beiden Rednern
namens der Versammlung herzlichen Dank aus . Eine Gratis¬
verlosung beendete die anregend verlaufene Tagung.

Viirttsmbsrs
Stammheim. OA. Calw. (Vorübergebende Schließung des Kon¬

sumvereins.) Nachdem am Samstag vormittag durch drei Plakat-
träger die EinwohnerschaftStammheims aufgefordert worden mar,
nichts mehr im Konsumverein zu kaufen, sammelten sich auf Einladung
sämtliche Stammheimer Gewerbetreibendealler Berufe — ungefähr
50 an der Zahl — vor der Konsumvereins-Filiale. Forstmeister
Schiebt, der Ortsgruppenleiter der NSDAP , und zwei mit Karabiner
und Seitengewehr bewaffnete SA.-Leute waren miterschienen. Nach¬
dem die Beauftragten der Gewerbetreibendenverlangt hatten, daß
die Filiale geschlossen werden müsse, ließ Forstmeister Schiebt durch
Handaufheben darüber abstimmen. Alle stimmten restlos für sofortige
Schließung. Forstmeister Schiebt setzte die Lodeninhaberin von dem
Resultat der Abstimmung in Kenntnis und verlangte Schließung der
Filiale. Nachdem Türe und Schaufenster verschlossen waren, wurde
oberhalb der Ladentüre ein Plakat angebracht mit der Aufschrift:
„Kaust nichts im Konsumverein, kaust bei den Gewerbetreibenden,
die am meisten Steuern bezahlen." Die beiden Hilfspolizisten wur¬
den nach Beendigung der Sache wieder eingezogen. Der ganze Her¬
gang verlief ohne Zwischenfall. Auf Veranlassung von Geschäfts¬
führer Ulrich-Calw wurde die Konsumvereins Filiale wieder geöffnet
und das Plakat entfernt. Weitere Zwischenfälle ereigneten sich nicht.

Altensteig. (Der Straßenbau Nagold—Altensteig geneh¬
migt.) Nach eurem Telegramm des Reichstagsabgeordneten
Dr . Stähle aus Verlin sind die Mittel zum Bau der Straße
Nagold—Altensteig genehmigt worden.

Herrenberg. (Seltene Tierfreundschaft.) In einer Ort¬
schaft des Oberamts Herrenberg trug sich folgende Tiergeschichtezu : Ein Schweinezüchter hatte ein Mutterschwein, das 11
Junge zur Welt brachte, wovon 10 sofort verendeten. Das
einzige nahm die Schweinemntter nicht mehr an, sodaß die
Hundemutter , die am selben Tag auch ein Junges zur Welt
brachte, sich des stiefmütterlich behandelten Schweinchens an¬
nehmen mußte. Die Hundemutter tat dies in rührender
Weise.

Stuttgart . (Jnseratenbcschränknng für den „Staats¬
anzeiger",) Auf Beschluß des Staatsministeriums ist es. wie
der „NS .-Kurier " berichtet, dem „Staatsanzeiger " in Zukunft
untersagt , Anzeigen von Warenhäusern und Einheitspreis¬
geschäften aufzunehmen.

Stuttgart. (Festnahme einer eleganten„Dame" am Bahnhof).
Am Sonntag abend gegen8 Uhr wurde am Stuttgarter Hauptbahn¬
hof eine elegant gekleidete Dame von der Polizei festgenominen und
aus die Polizeiwache gebracht. Schon dort stellte sich heraus, daß es
sich um einen erwerbslosen Mann in den dreißiger Jahren aus Stutt¬
gart handelte. Sein Aeußerliches, zierliche Schuhe, ein reizendes Hüt¬
chen und ein fabelhafter Pelzmantel ließen dies kaum erkennen.
Lediglich sein auffälliges Benehmen veranlaßte die Festnahme. Die
weitere Untersuchuna wird ergeben, ob der Mann aus Neigung, aus
verbrecherischer Absicht oder aus Unfug die Rolle der „vornehmen
Dame" spielte. An Barmitteln verfügte er im übrigen über keinen
Pfennig.

Stuttgart. (SA.-Gruppenführerv. Iaaow zum Obergruppenführer
ernannt) Der SA .-Gruppenführer Süd-West (Württemberg, Baden
und Pfalz) v. Iagow-Stuttgart ist, wie wir erfahren, zum SA.-
Obergruppenführer III ernannt worden. An seiner Stelle wurde dem
bisherigen Führer der badischen SA., Hans Ludin-Karlsruhe, die
Führung der gesamten SA .-Gruppe Süd-West übertragen.

Neckarwrihingen, OA. Ludwigsburg. (Ein Mord in den Wein¬
bergen). In den Weinbergen im Gewand Bergen wurde am Montag
morgen von einer hiesigen Einwohnerin eine Frauenleiche gefunden.
Das Landjäger-Stationskommando Ludwigsburg und die Stuttgarter
Mordkommission wurden sofort benachrichtigt. Die Tote ist eine Frau
von etwa3» Jahren, die bisher nicht identifiziert werden konnte. Nach
Lage der Dinge liegt zweife los Mord vor. Die Leiche weist starke
Kopfverletzungen auf und man vermutet, daß die Frau von jemand
die Felsen hinabgestürzt und dann bis zur Fundstelle geschleift worden
ist. Möglicherweisewollte der Täter die Leiche in den Neckar werfen.

Urach. (Schwerer Motorradunfall). Sonntag abend ereignete sich
auf der Staatsstraße zwi chen Urach und Seeburg ein schwerer Mo-
torradunsall. Alfred Buck in Betzingen fuhr mit seinem Kraftrad mit
Beiwagen von Buttenhausen nach Urach zurück. Er hatte zwei Brü¬
der, Ernst und Fritz Rauscher von Buttenhausen bei sich. Bei der
„Enge" kam der Lenker des Kraftrads von der Straße ab und fuhr
auf einen Baum. Lenker und Soziusfahrer wurden vermutlich gegen
den Baum und dann in die Erms geschleudert und waren aus der
Stelle tot. Der 32 Jahre alte Fritz Rauscher, der im Beiwagen saß,
wurde ebenfalls erheblich verletzt und mußte ins Bezirkskrankenhaus
Urach eingeliesert werden.

Ebingen. (Dr. Haux verhaftet.) Samstag früh wurde
von der hiesigen Polizei der bekannte Industrielle Dr . Haux
in seinem Betrieb verhaftet. Die Gründe der Festnahme waren
bis zur Stunde noch nicht in Erfahrung zu bringen . Haux,
der im wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben der Stadt
Ebingen und weit darüber hinaus seither eine bedeutende
Rolle spielte, ist seit 1)1 Jahren Mitglied des Ebinger Ge¬
meinderats . Auch für die Handelskammer Reutlingen bekleidet
er ein Ehrenamt . Politisch gehört Dr . Haux zur Demokra¬
tischen Partei , deren Mitglied er ist.

Ebingen. (In Schutzhaft genommen.) Am Samstag
mittag wurde der Verlags - und Hauptschriftleiter des „Neuen
Nlbboten" in Ebingen , Mayer , von SA .-Leuten in Schutz-
Haft genommen und nach dem Balinger Amtsgerichtsgefäng¬
nis transportiert . Verlagslciter Mayer ist zugleich Bezirks¬
vorsitzender der Deutsch-Demokratischen Partei des Bezirks
Balingen.

Ebingen. (KommunistischerAttentatsversuch.) In der
Nacht zum Samstag spielten sich vor dem Ebinger Gaswerk,
wie die Polizei mitteilt , mysteriöse Vorgänge ab. Als einer
der Schichtarbeiter mit einem Schiebewagen hinausfuhr , um
glühenden Koks auf die Halde zu fahren, wurde er gegen
Mitternacht von einem unbekannten Mann mit einem Prügel
niedergeschlagen. Die sofort alarmierte Ebinger Polizei wurde
bei ihrem Eintreffen mit Steinen beworfen. Die Polizei ver¬
mutet , daß von Kommunisten ein Anschlag auf das Gaswerk
geplant war . Aus diesem Grunde wurden im Laufe des
Samstagvormittags eine weitere Anzahl von verdächtigen
Ebinger Elementen , hauptsächlich Funktionäre der KPD . in
Schutzhaft genommen und ins Amtsgerichtsgefängnis nach
Balingen abtransportiert . Im ganzen wurden am Samstag
17 Verdächtige festgcnommen. Zahlreiche andere Kommunisten
waren schon vorher festgenommen und auf das Lager Heu¬
berg verbracht worden.

Ebingen. (Schweres Autounglück— Ein Toter.) In der
Nacht zum Sonntag fuhr der Stukkateur Eugen Hugger von
hier mit einigen Bekannten von der Wirtschaft zum „Löwen"
weg. Das vollbesetzte Personenauto geriet, wie die Polizei
mitteilt , in der Meßstetter Straße ans der Kurve und fuhr in
vollem Tempo gegen einen Baum . Durch den Anprall wurden
die drei Mitfahrer des Hugger aus dem Fahrzeug geschleu¬
dert, wobei der verheiratete Gipser Ruppert Gehring von hier
tot auf der Straße liegen blieh. Ihm war ein Holzsplitter
durch den Kopf getrieben, durch den er völlig unkenntlich ge¬
macht wurde. Die beiden anderen Mitfahrer erlitten erheb¬
liche Verletzungen, sodaß sie ins Ebinger Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußten . Der Führer Hugger, der nach dem
Polizeibericht stark betrunken war , kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon. Er wurde sofort in Haft genommmen. Das
Auto wurde bei dem Anprall vollständig zertrümmert.

Ulm. (Aus der Haft entlasten.) Wie wir hören, wurde

Riesenkundgebung des gewerblichen
Mittelstandes

Stuttgart , 27. März. (SCB .) Die Organisationen des
gewerblichen Mittelstandes veranstalteten am Montag abend
zusammen mit der Handwerkskammer Stuttgart eine große
Mittelstandskundgebung . Der Besuch der Veranstaltung von
nah und fern, auch aus den Oberämtern Ludwigsburg , Waib¬
lingen, Schorndorf , Gmünd , Eßlingen , Göppingen usw. war
so stark, daß der Festsaal schon eine Stunde vor Beginn wegen
Ueberfüllung polizeilich geschlossen werden mußte. Viele Tau¬
sende mußten im Konzertsaal der Liederhalle, im Liederhalle¬
garten und noch im Stadtgarten untergebracht werden, wo
die Reden durch Lautsprecher übertragen wurden . Die ganze
Veranstaltung wurde auch auf den Südfunk übernommen.
Als Gäste wohnten der Kundgebung auch Finanzminister Dr.
Dehlinger , die Staatsräte Hirzel und Dr . Lehnich, Landes-
finanzamtspräsidcnt Pciffer , der Rektor der Technischen Hoch¬
schule usw. bei. Nach dem feierlichen Einmarsch der Fahnen¬
abordnungen der SA ., der SS ., des Stahlhelms , des deutsch¬
nationalen Kampftrupps sowie der Handwerkerinnungen er-
öfsnete der deutschnationale Stadtrat BäckerobermeisterKächelc
(Stuttgart ) die Riesenkundgebung, wobei er die besonderen
Grüße des an der Teilnahme verhinderten Staatspräsidenten
Murr überbrachte. Der Redner feierte die nationale Erhe¬
bung und gedachte ihrer Toten, worauf die SA .-Kapelle das
Lied vom guten Kameraden spielte. Als Hauptredner des
Abends sprach Staatskommissar Dr . Strölin -Stuttgart über
Gemeinde und Mittelstand . Er führte in seinem Referat
u. a. aus : Gemeinde und Mittelstand sind die ausgesprochenen
Stiefkinder des bisherigen politischen und wirtschaftlichen
Systems gewesen. Die Gemeinde war das Stiefkind unter den
Trägern der öffentlichen Wirtschaft und der Mittelstand auf
der anderen Seite war all die Jahre hindurch das Stiefkind
der privaten Wirtschaft. Einzelhandel und Handwerk waren
die ausgesprochenen Prügelknaben , die von allen Seiten miß¬
achtet und mit Füßen getreten worden sind. Die Folge dieser
Behandlung von Gemeinde und Mittelstand war , daß weithin
in Deutschland beide zu Trümmerhaufen geworden sind. Die
Ursachen für die Not liegen vor allem ans drei Gebieten : 1. in
der völlig verfehlten Finanz - und Steuerpolitik der bisherigen
Reichsregiernngen, 2. in der bewußten Zerstörung der kom¬
munalen Selbstverwaltung und 3. in der grundsätzlich falschen
geistigen Verfassung und Gestaltung der Wirtschaft. Das par¬
lamentarische System in den Gemeinden war vor allem der
Ausgangspunkt einer unverantwortlichen Ausgabemißwirt¬

schaft, durch die wiederum der Mittelstand völlig unnötig be¬
lastet worden ist. Insbesondere ans dem Gebiet der Beamten¬
politik hat die Parteiherrschaft geradezu Orgien gefeiert. Eine
ausgesprochene Folge des Parteisystems war auch die Schema¬
tisierung der Fürsorge . Unmittelbar auf marxistischen Ein¬
fluß ist auch die Ucbersteigerung der Regiebetriebe zurückzu-
fübren . Gerade hier muß eine gründliche Aendernng der Ein¬
stellung der Gemeinden zum Mittelstand eintretcn . Die Ge¬
meinden haben die Pflicht , den Mittelstand vor seinen wirt¬
schaftlichen Gegnern zu schützen. In diesem Sinne habe ich
mich auch bereits dafür eingesetzt, daß die Konkurrenz der
Warenhäuser eingeschränkt wird . Dringend notwendig ist es
auch, daß man aus den Warenhäusern die „Lockvögel" — die
Lebcnsmittelabgabe und die Erfrischungsräume — verschwin¬

den läßt . Es ist ferner dringend notwendig, dafür zu sorgen,
daß bei den städtischen Vergebungen unbedingt nach dem Geist
der Reichsverdingungsordnung Verfahren wird.

Neben solchen Einzelmaßnahmen ist aber gerade auchUm
Standpunkt des Mittelstandes aus eine grundlegende Reform
des Gemeindeverfaffungsrechts notwendig. Der Gemeinderat
ist ein Verwaltungskörper und kein Gesetzgebungskörper. Da¬
raus ergibt sich als Grundforderung gerade vom Standpunkt
des Mittelstandes die radikale Entpolitisierung der Gemeinde¬
vertretung . Eine wichtige Zukunftsaufgabe ist daher die Um¬
gruppierung der Gemeindevertretungen auf die Grundlage
der berufsständischen Gliederung . Im Interesse einer frucht¬
baren Arbeit sollte sogleich die Zahl der Gemeinderatsmit¬
glieder wesentlich verringert werden, z. B . in Stuttgart von
60 auf 50 oder 10. Gleichzeitig muß aber auch die Stellung
des Stadtvorstandcs durch die Gemeindeordnung im Sinne
des Führcrgedankens ausgestaltet werden. Der Stadtvorstand
muß dem Gemeinderat den Stempel seiner Persönlichkeit aus-
drückcn. Vordringlich ist im Augenblick die Gleichschaltung des
Gemeinderats mit dem Reichstag und den Ländervertretun¬
gen. Noch wichtiger als all diese Reformen ist sowohl für die
Gemeinden wie für den Mittelstand die Gesundung der Wirt¬
schaft überhaupt . Vor allem ist eine völlige geistige Erneue¬
rung notwendig. Kapitalismus und MarAsmus haben aber
in gleicher Weise zu der jetzigen Verelendung des Mittelstands
bcigetragen . Angesichts dieser Tatsachen müssen Gemeinde
und Mittelstand miteinander einen Weg zur Neugestaltung
der Wirtschaft finden. Die Wirtschaft muß aus einer Herr¬
scherin wieder zu einer Dienerin des Volkes werden. Es ist
der unerschütterliche Wille der nationalen Bewegung, die Pro¬
fitsucht des Einzelnen und die Selbstsucht der Klaffe zu über¬
winden und den Grundsatz „Gemeinnutz vor Eigennutz" als
Pflicht und als Ehre für jeden Einzelnen zum obersten Gesetz
zu erheben. Das ist ein wesentliches Ziel, das sich die nationale
Regierung gestellt hat . Der Mittelstand und die Träger der
nationalen Revolution haben daher das gleiche Ziel.

Der nationalsozialistische Landtagsabgeordnete Drechsler-
meistcr Dempel-Stuttgart wandte sich gegen die Handwerks¬
führer , die immer Politische Neutralität predigten, aber die
Hitlerbcwegung bekämpften, aber jetzt plötzlich mit Treue¬
schwüren und auch noch mit Forderungen kommen. Er er¬
klärte, daß wer nicht mitgekämpft habe, auch nichts zu fordern
habe. Für die bisherigen Haudwerksführer die Demokraten,
WirtschaftSparteiler usw. heiße die Parole : Abtreten ! Wenn
sie nicht freiwillig verschwinden, würden ne von den Natio¬
nalsozialisten von den Sesseln herausgehoben werden. Der
deutschnatiouale Land- und Reichstagsabgeordnete Wider
Stuttgart sprach für den kaufmännischen Mittelstand . Er
wandte sich mit scharfen Worten gegen das System der letzten
11 Jahre . Unter dem Einfluß des Marxismus , der Demo¬kratie und des Liberalismus sei die Anarchie des Kapitals Tat¬
sache geworden. Das Ergebnis sei eine ausgeblutete deutsche
Wirtschaft, eine unbeschäftigte Industrie , eine in Not geratene
Landwirtschaft. Wir verlangen eine neue Wirtschaftsordnung,
die einen neuen mächtigen Mittelstand schafft. Jeder Mittel-
stäiidler habe die Pflicht , sich hinter die neue Regierung zu
stellen, da sie die bisherigen Forderungen des Mittelstandes
zu den ihren gemacht hat . Das Schlußwort sprach der natio¬
nalsozialistische Landtagsabgeordnete Bätzner -Nagold, worauf
die Kundgebung mit großen Beifallsstürmen für die Redner
und dem Gesang des Deutschlandliedes schloß.



Stadtrat Spindler wieder aus der Haft entlassen . Es hat
fich nicht um Verwaltungsangelegenheiten gehandelt.

A 'lrach . OA. Leutkirch. (Wenn ein Eierwagen umstürzt). Einen
bedauernswerlen Unfall erlitt die Händlerssrau Geiger aus Moos¬
hausen. An einer Kurve kippte ihr Wagen mit Eiern um. und Frau
Geiger zog sich schwerere Verletzungen zu. Die ganze Straße lag voll
mit Eiern, die alle in Brüche gegangen waren.

Forderungen des Mittelstandes
Stuttgart , 26. März . Der Württ . Mittelstandspunkt für

Handel und Gewerbe hat an das Württ . Staatsministerium
ein Schreiben gerichtet , das folgende Forderungen enthalt:
1. an die Reichsregierung : Sondersteuer für Waren¬
häuser und Einheitspreisgeschäfte svwic Großhandels¬
geschäfte mit Filialbetrieb und zwar mindestens in
Hohe eines dreißigprozentigen Zuschlags zu der Gemeinde¬
gewerbesteuer ; Aufhebung der Befreiung der Konsumvereine
von der Körperschaftstener und volle Besteuerung des Mit-
gliederrabatts sowohl für die Körperschaftstener wie für die
Gewerbesteuer ; 2. an die Württ . Staatsregierung : Energi¬
sches Eintreten beim Reichsfinanzministerium für die obliga¬
torische Einführung der Warenhaussteuer , sowie das Eintreten
kür die Gleichstellung der Konsumvereine mit dem Gewerbe
auf dem Gebiet der Körperschaftsteuer und Gewerbesteuer;
Heranziehung sämtlicher freier Berufe zur Gewerbesteuer
1933 und 1931 bis zur Inkraftsetzung des Gewerbesteuerrah¬
mengesetzes. Es geht nicht an , daß Württemberg sich noch
weitere zwei Jahre der Besteuerung der freien Berufe als
nahezu einziges Land entzieht , zumal es sich um eine aner¬
kanntermaßen im höchsten Grad gerechte Forderung handelt;
die sofortige Heranziehung der Betriebe der öffentlichen
Hand , insbesondere auch der Ueberlandwcrke und sonstiger
Versorgungsberriebe zur Gewerbesteuer , ferner Besteuerung
der Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit , Aufhebung des
Steuerprivilegs der Württ . Hypothekenbank und der Württ.
Notenbank , Einverständnis auch mit der Heranziehung der
Genossenschaften aller Art im gleichen Umfang , wie dies im
Gewerbestenerrahmengesetz vorgesehen ist, zur Gewerbesteuer,
um den Konsumvereinsfreunden jeden Einwand gegen die
volle Besteuerung der Konsumvereine aus der Hand zu neh¬
men . Es bedarf zu der Durchführung dieser Maßnahmen
nur einer Anordnung der württ . Landesregierung ohne Er¬
lassung eines Landesgesetzes . Das Württ . Finanzministerium
soll diese Maßnahmen sofort durchführen . Durch diese Maß¬
nahmen wird die Gefahr einer Umlageerhöhung Wohl für die
meisten Gemeinden heseitigt werden.

Eine Erklärung des nat.»soz. Kampfbnndes
zur Erhaltung des Mittelstandes

Stuttgart , 27. März . Der NationalsozialistischeKampfbund zur
Erhaltung des gewerblichenMittelstandes gibt zu den wichtigsten
Mittelstandsfragen eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: Der
Kampfbund des gewerblichenMittelstandes vertritt das wirtschaftliche
Sofortprogramm der NSDAP ., das folgende Punkte umfaßt : För¬
derung der Privatinitiative unter Anerkennung des Privateigentums,
Neuordnung des Warenhauswesens , Beseitigung der steuerlichen Be¬
vorzugung der Konsumvereine, Bekämpfung der Genossenschaften, die
den Mittelstand gefährden, Einschränkung der Regiebetriebe, Ncuorga-
nisierung des Vergebungswesens, Bankenkonirolle , Preiskontrolle,
Unterbindung von Korruptionserscheinungen, Ausschaltung ungerecht¬
fertigter Gewinnspannen des Zwischenhandels u. a. m.

Die Deutsche Demokratische Partei
und der neue Staat

Stuttgart 27. März . Die Deutsche Demokratische Partei
Württembergs und Hohenzollerns nahm in einer vom ganzen
Land stark besuchten Landesvorstandssitznng einen Bericht
über die Stellungnahme der Partei im Reichstag zum Er¬
mächtigungsgesetz entgegen . Die Abstimmung wurde einstim-
tirig gebilligt und folgendes beschlossen: Die Deutsche Demo¬
kratische Partei ist hinter dem schwer bedrängten Staat der
Nachkriegszeit gestanden . Wie sie Volk und Reich in dem
deutschen Staat gedient hat , der in den Wirren des ohne
deutsche Schuld verlorengegangenen Krieges entstanden ist, so
haben wir uns grundsätzlich auch dem neu sich ordneirden
Staat gegenüber , dessen endgültige Form heute nicht über¬
blickbar ist, zu verhalten . Wir fordern unsere Anhänger ans,

weiter den unzerstörbaren Idealen von Volk und Vaterland,
Recht und Freiheit , wie sie von der schwäbischen Demokratie
ein volles Jahrhundert gepflegt wurden , treu zu bleiben und
als Staatsbürger dem neuen Staat gegenüber gewissenhaft
ihre Pflicht zu erfüllen . Dem aus seinem Amt geschiedenen
Wirtschaftsminister Dr . Maier wurde der Dank für seine
Arbeit , die er für das ganze Land geleistet hat , ausgesprochen.

Prozeß Ritza«
Stuttgart , 25. März . Im Prozeß Ritzau ist am Samstag

vormittag bereits in die Beweisaufnahme eingetreten worden,
nachdem die Gründungsvorgänge bei der DAV . mit dem An¬
geklagten Dr . Otto Ritzau eingehend besprochen worden
waren . Der Zeuge , Rechtsanwalt und Notar Dr . Gunzen¬
häuser , gab an . Laß Dr . Otto Ritzau , der sich bei ihm als
Dr . Otto Rau legitimiert habe , ihn in sehr beredter Weise
zu überzeugen verstanden habe , daß ein Bedürfnis für eine
neue Autoversicherungsgesellschaft bestehe. Die Sache sei ihm
so geschildert worden , daß jegliches Mißtrauen habe schwinden
müssen . Bei den Verhandlungen habe Dr . Otto Ritzau das
große Wort geführt , während sich Paul Ritzau , der ihm als
Paul Brenken vorgestellt wurde , an den Verhandlungen kaum
beteiligte und sich nur über die technische Seite geäußert habe.
Die Finanzierung sollte von dem Bankhaus Sautier in Lu¬
zern und zwei deutschen Banken durchgeführt werden .̂ Als
die Frage der Besetzung des Vorstandes und des Aufsichts¬
rates besprochen worden sei, hätten es die beiden Angeklagten
vorläufig abgelehnt , ein offizielles Amt zu bekleiden, was in
anderweitigen Transaktionen und mit mißlichen Kamilien-
verhältnissen erklärt worden sei. Durch die Vernehmung
dieses Zeugen ergab sich, daß der Inhaber des Bankhauses
Sautier in Luzern . Dr . Sautier und der Leiter der Züricher
Filiale , Fritz Schmidhauser , bei der Gründung der DÄV . eine
mehr als dunkle Rolle gespielt haben . Diese Heiden Schweizer
Bankiers wußten genau , daß die Angeklagten Ritzau unter
falschem Namen aüftraten und daß die Finanzierung des
neuen Unternehmens keineswegs gesichert war , wie es Dr.
Otto Ritzau in Anwesenheit der beiden Herren bei den Grün¬
dungsverhandlungen geschildert hatte . Der Nachweis über das
Vorhandensein des Aktienkapitals , das in Wirklichkeit nicht
vorhanden war , erfolgte auf Grund zum Teil gefälschter Un¬
terlagen . Nach der Vernehmung des Zeugen Dr . Gunzen¬
häuser gab der Angeklagte Dr . Otto Ritzau zu, daß der Zeuge
schwer getäuscht wurde . Der Angeklagte bedauert dies außer¬
ordentlich , auch daß der Zeuge dadurch stark in Mitleiden¬
schaft gezogen wurde . Er erklärte , er habe den Zeugen als
einen tüchtigen und seriösen Anwalt kennen gelernt . Damit
war das erste Kapitel der Anklage erschöpft . Fortsetzung
Montag vormittag.

Einführung neuer Fibeln
Stuttgart , 25. März . Nachdem die letzten Vorräte der

alten , seit dem Jahre 1910 eingeführten Fibeln aufgebraucht
und die neuen Fibeln für die evangelischen und für die
katholischen Volksschulen Württembergs fertiggestellt sind, hat
das Kultministerium angeordnet , daß diese neue Fibeln mit
Beginn des Schuljahres 1933/31 an allen evangelischen und
katholischen Volksschulen Württembergs einzuführen und dem
Unterricht des ersten Jahrgangs der Grundschule zu Grunde
zu legen sind. Wegen der Umstellung des Schreib - und Lese¬
unterrichts hat das Kultministerium einen Lehrplan für das
Lesen in der Grundschule aufgestellt , der nähere Bestimmun¬
gen über Lehrziel , Lehraufgabe und Lehrverfahren trifft . Als
Lehrziel wird bezeichnet : Hauptaufgabe des Lesens ist das
Erfassen des Inhalts des Gelesenen und damit die Entwick¬
lung der geistigen Kräfte des Kindes . In steter Verbindung
damit muß die Lesefertigkeit als notwendiges Mittel zum
Zweck mit aller Sorgfalt ausgebildet werden . Am Ende der
Grundschule sollen die Kinder fähig sein, den Inhalt ange¬
messener Stücke lesend zu erfassen , natürlich und schön zum
Ausdruck zu bringen und frei wiederzugeben . Beim Lehr¬
verfahren ist u . a. darauf zu sehen, daß die Kinder von An¬
fang an hinter den Zeichen die Sache sehen und den Sinn
des Gelesenen erfassen sollen. Die Hauptsache ist, daß die
Lescstücke einen geschlossenen Gesamteindruck erzeugen und
ihre Wirkung auf das Gemüt des Kindes nicht verfehlen.
Im Wiedererzählen des Gelesenen sollten die Schiller viel¬
fach geübt werden.

Nsnclsl unck Vorkskr
Stuttgart . 27. März . (Landesplvduktenbörse.) Bei stärkere»?

Angebot und weiterer Zurückhaltung des Konsums ist die Lende»-
auf dem Getreidemarkt in der adgelaufenen Woche etwas schwiicker
geworden. Es notierten je 100 Kg. : Württ . Weizen 21—21 75 /21
dis 22), Roggen 17.50—18 (unv ), Braugerste 18—19 <18—1925,
Futtergerste 16.50—17 50 (unv.), Hafer 13.50—14 (unv.), Wieienlie«
(lose) 3.50—4 (unv.), Kiecheu (lose) 4 50—5.50 (unv ), drcchlgemekt«
Stroh 2.20—2.50 (2.50—2.80), Weizenmehl Spezial 0 32 50—3S
(32.75- 33 25), Brotmehl 25.50- 26 (25.75—26.25), Kleie 7 75- z
(8- 8.25) Mark.

Brandstiftung in Lauda
Lauda , 26. März . Gestern abend fand im Rügersaak em

unter Mitwirkung der Eberbachcr SA .-Kapelle veranstalteter
„Deutscher Abend " statt , an dem ungefähr 600 Personen teik-
nahmen . Gegen 11 Uhr ertönte im Saale plötzlich der Ruf
„Feuer " ! Aus der unmittelbar an den Saal angebauten
Scheune schlugen gewaltige Flammen , die auch auf das Wohn¬
haus und auf den Saal überzugreifen drohten . Während ein
Teil der SA . den Saal , in dem begreiflicherweise eine Panik
anszubrechen drohte , räumte , versuchten andere SA .-Leute des
Feuers Herr zu werden . Die sofort von Landrat Dr . Wagner,
der im Saale anwesend war , alarmierten Feuerwehren erschie¬
nen bald auf der Brandstätte und konnten das Feuer loka¬
lisieren.

Die Untersuchung der Brandursache ergab , daß das Feuer
aus Brandstiftung zurückzuführen ist und daß das Holz mit
feuergefährlicher Flüssigkeit übergossen war . Es wurde sofort
der Verdacht laut , daß hier kommunistische Brandstifter am
Werke waren . Landrat Dr . Wagner gab der SA . sofort Poli¬
zeigewalt . die innerhalb zehn Minuten sämtliche bekannte
Kommunisten Laudas verhaftete.

Des weiteren wurde festgestellt, daß auswärtige Kommu¬
nisten in Lauda waren , die sofort verschwanden . Da die Lan¬
dtier SA . sich nicht an der Löschurig des Feuers beteiligen
konnte — sic nahm Haussuchungen und Verhaftungen bei den
Kommunisten vor — verblieben auswärtige SA .-Leute an
der Brandstelle , die die Hausbewohner nicht kannten , die die
aus dem Hanse kommenden Personen passieren ließen in der
Annahme , daß es sich nur um Hausbewohner handle . Wie
jetzt fcstgestellt werden konnte , haben während des Brandes
fremde Personen das Haus verlassen , wählend die Bewohner
des Hauses zum Teil erst geweckt werden mußten . Ein Kom¬
munist , der eine Flasche Schtvefeläther bei sich trug , konnte
verhaftet werden . Da auch am Brandherd leere Flaschen ge¬
funden wurden , glaubt man in dem Verhafteten einen der
Terroristen erwischt zu haben . Es steht fest, daß die Laudaei
Kommunisten nicht direkt an dem Brandterror beteiligt waren,
vielmehr glaubt mau , daß die Attentäter aus der Mergent-
heimer Gegend stammen.

Sprechsaal.
Dennach , 27. März . Dem Berichterstatter des „Enztäler"

muß auf seinen Samstagsbericht über die Veranstaltung an¬
läßlich der ersten Reichstagssitzung einseitige Berichterstattung
entgegengehalten werden , insofern , als nicht der „Stahlhelm ",
sondern der Freiwillige Arbeitsdienst die Kundgebung veran¬
staltete . Es kann auch nicht davon die Rede sein, daß die
Schüler geschlossen an der Veranstaltung teilgenommen haben,
denn die Gemeindeverwaltung hat weder die Schule , noch die
Einwohnerschaft zu der Veranstaltung eingeladen . Sicherlich
hätte die Feier einen andern Schwung erhalten , wenn auch
in der Tat die Volksgemeinschaft hervorgetreten wäre . Dies
kann nie und nimmer der Fall sein, wenn die Einwohnerschaft
und die Schule von der ganzen Veranstaltung nichts erfährt.
Hätten die Schule , die Vereine und die Einwohnerschaft zu¬
sammengewirkt , dann wäre sicher auch in unserer Gemeinde
das Bild der geschlossenen Volksgemeinschaft hervorgetreten,
so aber war es mehr oder weniger nur eine Angelegenheit
des Freiwilligen Arbeitsdienstes . NSDAP ., Bl ., De.

Ser.EnztSler"SmtWch Schellt werde«
Evan«. Volksschule Neuenbürg.

Aufnahme der angemeldeten Schüler am Samstag,
I. April. 10 Uhr. in Kl. I.

Fortbildungsschule der Mädchen.
Erster Schultag für Kl. I (Konfirmanden) : Donnerstag,

20. April, 8- 12 Uhr.
Erster Schultag für Kl. II (älterer Jahrgang) : Dienstag,

18. April, 8—12 Uhr.
3 . B. des Schulvorstands: R. Fuchs.

Dobel.

Arbeits -Vergebung.
Zum Wohnungsneubau des Herrn A. König in Dobel

habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:
Beton- «nd Maurer-, Zimmer», Flaschner-, Dach¬
decker-, Gipser-, Schreiner- und Glaser-, Schlosser-,
Maler- und Tapezier-Arbeile», Installation von
Wasser und elektr. Licht und die Trägerlieferung.
Die Unterlagen liegen am Freitag den 31. Mürz, von

9—18 Uhr, bei mir auf und werden gegen Erstattung der
Selbstkosten abgegeben. Die Angebote wollen bis spätestens
Mittwoch den 8. April, mittags 12 Uhr, verschlossen
mit entsprechender Aufschrift bei mir abgegeben werden.

Den 28. März 1933.
E. Hudelmaier, Dipl.-Ing.

Obernhausen.
Ca. 25—30 Zentner

DMrilben
hat zu verkaufen

Gottlob Decht.

Tapp - Karte«
empfiehlt

k-MeehM siiiMg.

Dennach.

Achtung! Vruteler!
Aus erstklassiger Rhode-

länder Schönheits- und Lei¬
stungszucht gebe Bruteier ab,
Stück 30 Pfg. Vorbestellung
erwünscht. Gebe im Sommer
auch Jungtiere ab. Stamm
ist höchstprämiiert.

Gottlob Hörter.

Forstamt Neuenbürg.

Eichen-Stmm- Nd
VeWlz-Berkuuf

am Donnerstag den 30.März
1933, nachmittags5 Uhr, in
der „Egachbrücke" Stamm¬
holz aus Staatswald Tröst¬
waid Tröstbachhalde, Rehsteig,
Erdfall, Gsäßberg, Kanzel,
Lindenberg, Dachsbau: 42
Stämme mit Fm.: 5,61 II,
5,34 III., 1,70 IV., 2.55 V.,
2,95 VI. Kl.; Beigholz aus
Abt.Erdfall: Rm.:8 (1,20 lg).
12 (1.0 lg). 15 Anbr., 2
Birken-Anbr. Kleine Lose.

B i r k e n f e l d.
Ein Vaumwiese.
11 Ar groß, und ein

Aüer.
8 Ar groß, zu verkaufen.

Zu erfragen
Hauptstraße 38.

Feldrennach.
Junge, erstklassige

Milchkuh.
unter zwei die Wahl, hat zu
verkaufen

Kchönthaler z. „Adler".

Zum Schulbeginn
Fibeln

Tafeln
Federkasten

Griffel
Schwammdosen

empfehlen wir:
Schulhefte

Heftumschläge
Federhalter in

versch. Ausführungen
Bleistifte

mit Schwämmchen Radiergummi
Zeichenblöcke

Farbkasten
Farbstifte

in Schachteln
Fardschalen

Reißzeuge
Tinten

Winkel
Meterstäbe

Notizbücher
Notizblöcke

in jeder Größe
Ausgabenbücher

Tusche
Bestellungen in Schulbüchern für Volks- und Realschulen

werden prompt ausgesührt.

E. MeehMe Buchhandlung
Inhaber Fr. Biesinger. Neuenbürg

DE " Eingetroffe « :

Frische Saal-Kartossel«
Böhm s Ackersegen, Erdgold, Modrows Preußen,

Parnassia,
nur krcbsfeste Sorten, zu günstigen Preisen.

KZmMelle Lagerhaus Schwarm.
^U8 meinem reictikalliZenllaZer in

Ws>k- unet Uotvsinsn
cker de8ten baZen von Württemberg, Lacken, pkalr, ptieinkessen, dlake,
Pkein unck iViosel empkekle ick be8vncker8
llelldrvooer
IKvinndorgki
RslvükMor
Unollslskeimer ÜSs-

berg
Httluger
kiekeosMer
llügslkeimer

Mcbeokvlmer
varklikliner llalsdeis
yppevlieimer
Mrsteioer
rellertZIer
üorrdelmer
8ek!vli ÜSklisIkelnei
Vber-Ioselkelmer
Lüivömi8b3ii8sr

Lsukeoer Kuteäel
Mmkgrsttsr)

Vurbsvker«eMerbtt
Mlüulmvr
Llriiiesiler
Üs8tsnjenlni8«!lier
»eriitig8teler Rlilolft

borg
!Klmweläloger

sowie eine kimrskl weiterer Konsum- unck (Zwiitütsweine versekie-
ckener fakrgange in allen Preislagen.

, Lieden cker Uekerung in Passern jecker Oröüe macke iek de-
sonckers auk cken bequemen keruA in biterklascken aufmerksam.

Oie 1-iekerunA suck kleiner keskellunZen erkoIZt ckurck meine
^utos krei Haus. — Verlangen 8ie KnZedot mit Proben.

surrov »ovvwnc«, ppoarnkn«
NksingroNttsnUIung lelekon 2770 unck 307V

Visk -Vsrksnk.
Von Mittwoch früh 7 Uhr ab steht

in den Stallungen des Friedrich König
gegenüber dem Bahnhof in Höfe«  ein
großer, frischer Transport

erstklassiger Kälberkühe» ausnahmsweis
schwerer hochträchtiger Kalbinnen, sowie

schöner Zucht- und Einstellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber einladet

bßsnkrscl kexinge«
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